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der Jugendforschung, dıe INn der sıch düsteren und zuversıichtlichen Perspek-
ıhrer selbst unsıcher gewordenen (Ge- t1ven. Das Fazıt der Studıie DE gesell-
sellschaft boomt In iıhren Interpreta- SscCha  I6 Krıse hat inzwıschen dıe
t1ıonen des Datenmatenals sSınd dıe für Jugendlichen erreicht::: dıe gesellschaft-
dıe Gesamtkonzeption und Koordina- lıchen Krisenphänomene se]en SO71aA-
t1on der Studıe Verantwortlichen. der lısatıonserfahrungen geworden, dıe sıchIntegrieren! Frankfurter Sozlalforscher Arthur F1- mıt elıner gewIlssen Verzögerung be-
scher und der Berliner Erzıehungs- stätıgten und verfestigten.Jugendstudie heschreıibt dıe große DE wıissenschaftler Rıchard Münchmerıer, [Das AICH habe andere 5orgen als Polıi-der Jugend ZUr etablierten Paolitik pürbar bemüht, das spezıfische Ver- Hk scheıint el kaum USUATUC e1-

zWCH habe andere 5orgen als Polıtı nhältnıs der Jugend Z Polıtıik eıner IN TOTLZ- oder Verweıigerungshaltung
In dieser Aussage eINes für dıe ' veräargert DIS resignIıert reagıerenden seIN. rst recht schwelgt den
Shell-Jugendstudıe interviewten ÜE Erwachsenenwelt erklären. Jugendlichen keıner mehr In oroßen SC

Vor m aber wollen S1e Fragezel- sellschaftlıchen Visionen. E.hergendlıchen scheiınen dıe wichtigsten
Ergebnisse der über 400 Seıiten starken chen setizen hınter dıe wohlfeılen. aber nüchterner, gelegentlıch fast schon aD-
Dokumentatiıon pragnan 11- ZuUu einfachen Erklärungen für ]JU- gebrüht wırkender Realısmus viele
gefaßt. Wenn auch nıcht mehr WITKIIC gendliche polıtısche Abstinenz, dıe ussagen der Jugendlichen ıhrer
überraschend, aber doch befrem  ıch me1st schon ın den Etiketten selbst persönlıchen Sıtuation und Z Lage
bleıbt, Was dıe Autoren AUS Inter- stecken, dıe der Jjungen (GGeneratıon der Welt S1e scheınen sıch vorrangıe
VIEWS, dem qualitativen Teıl der Stt- derzeıt geradezu inflatıonär angeheftet eshalb nıcht mehr Polıtiık küm-
die. zusammengetragen en CIWAa, werden. nier dem IMNARNIGC der orel- INCIN, e1] S1e sıch nıchts mehr VO ihr
daß In den ugen der Jugendlıchen len Bılder der „Love-Parade“ oder 1m versprechen, zumındest nıcht dıe L.Ö-
Polıtiık und Politıker „meılenweıt“ VO  2 Irockeneısnebel zuckender Körper SUuNns ihrer TODIEemMEe Was In UNSCICII

iıhren Interessen und Bedürfnıiıssen ent- auf irgendwelchen Technopartys klıngt Land geschıeht, bestimmt In ıhren
fernt SInd, wobel be1l dieser Eıinschät- CS doch auch ziemlıch plausıbel, VO ugen ohnhın dıe Wırtschaft Sıe C1-

en sıch als dıe, dıe dıe Fehler derZUN® nıcht nach Geschlechtern oder der selbstverlıebten, erlebnıssüchtigen,
nach (Ost und West unterschlıeden WCI1I- Spaß-, Freıizeılt- und Hedonıistengene- heutiıgen Erwachsenengeneratıon AUS-

den muß en1g verständnısvoll ırd ratıon reden. en mMuUssen.
das polıtısche escha als „trocken, Auf das „5Spaß-Haben“ äßt sıch diese Der ıIn der Shell-  udıe erneut doku-
langweılıg, abstrakt, unüberschaubar, Jugend aber nıcht reduzıeren, auch mentıierte CHNOTINEC Vertrauensverlust
ohne are Orlentierung, als eleCDies WE der ASDaDn WIE dıe Studıe C1- der etablıerten polıtıschen Instituti10-
klassıfızıert: dıe Politiker gelten als neut ze1gt, eın wichtiges Kriteriıum a 1- NCN, der Parteien, Ist VON der

ler Freizeijtaktivıtäten ist Vor dem Jugendforschung schon vielTacC erho-„unglaubwürdıg, interessengeleıtet,
trocken, unehrlıch, korrupt”. intergrund der ıIn der Studıe auch ben worden. Und ea hat keıne Par-
Anders als dıe Vorgängerstudien dıe- vorgelegten Lebenslagenanalyse wWOol- el auch dıe (Ggrünen nıcht, nla ZUT

SCI tradıtiıonellen aule der deutschen len dıe Autoren das landläufige, sıcher Schadenfreude DiIe Ablehnung der Ju-
Jugendforschung (dıe 1eg fünf auch nıcht ınfach alsche Urteıil, Adenr gendliıchen richtet sıch unterschiedslos
Te zurück) hat dıe „Studıe 97u e1- Jugend 91n CS noch nıe gul WIE alle Interessant Nag diesem
NCN eindeutiıgen Themenschwerpunkt: heute‘“, nıcht mehr Dbsolut gelten 1as- Befund vielleicht noch se1nN, daß dıe
dıe Voraussetzungen, Motıve, dıe FOT- e  3 Denn dıe /ukunft diıeser enera- Demokratıe als solche Ure das NCSd-
INEN und das Verständnıs des polıt1- t10n ist raglıc. geworden: In ezug auf tıve E:rleben des täglıchen polıtıschen
schen und gesellschaftlıchen Engage- Arbeıtsplatz und Eınkommen, auf Geschäfts 1m Ansehen der ugendli-

chen bısher nıcht verloren hat E,bensoMentTts Jugendlicher oder besser der Umweltbedingungen und Gesundheıt,
JjJungen (Generatıion. Das er der Im- VOT em das Selber-handeln-Können o1bt keıne pauschale Ablehnung

staatlıcher Instiıtutionen: Auf der alaterviewten und Befragten (für den DZw den TIG der Sachzwänge.
quantıtativen Hen hatte Ial 2100 U ‚Offen“, alsSO ohne jede Vorgabe be- der Vertrauenswürdıigkeıt staatlıcher
gendliıche repräsentatıv ausgewählt) ragt, W dsS S1e denn als iIhr Hauptproblem und nıchtstaatlıcher Organısatiıonen
lag zwıschen 14 und Jahren bezeıchnen würden, nannte Tast jeder stehen neben Umweltschutz- und Men-
nla für diıese CNSCIC Perspektive bot zweıte efragte das ema Arbeitslosig- schenrechtsgruppen dıe Gerichte, das
€e1 gerade dıe Selbstverständlich- keıl, und 0 Prozent bezeiıchneten dıe Bundesverfassungsgericht und auch dıe
keıt, mıt der heute nıcht 11UT VO der Arbeıtslosigkeıt als das zentrale gesell- Polize1 eıt oben
Dıstanz zwıschen Jugend und Polıtık. schaftlıche Problem Je alter dıe Befrag- Sınd dıe heutigen Jugendlichen U

sondern VO der unpolıtischen, UuUNCI- ten n7 äufiger kam dıese „polıtıkverdrossen“ oder nıcht? DiIe
gaglerten und polıtısch desiınteressier- uskun Be1l den Fragen nach den Autoren en den Datenbefund dazu
ten Jugend gesprochen wırd, In der (a- Z/ukunftserwartungen erga sıch fast ıIn eiıne medienwıirksame Formel S
gespolıtischen efifor1ı ebenso WIE In e1In Hälfte-Hälfte-Verhältnis zwıschen OSSCIHI, indem S1e dıe schon leicht
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WIE auch dıe Deutsche Bıschofskon-angestaubte „Polıtıkverdrossenheıt“
noch einmal aufnehmen, allerdings Qas ferenz nıt ıhrer Erklärung „Die Dıl-

en al des Relıgionsunterrichts”be1l dıe Stoßrichtung äandern: 16 dıe
Jugendlichen SInd Polıitik desıinter- unternommen en
essiert, sondern S1e unterstellen 1mM (Je- DIie EKD-Synode betont Salız In die-
genteıl, dalß dıe Polıtiık ihnen nıcht Weıterführen SCH SInn, auch In eıner pluralen (e-
interessiert sSe1 Nıcht dıe Politikver- sellschaft Sse1 relıg1öse Bıldung In der
drossenheıt der Jugend, sondern dıe Die EKD-Synode äufßert sıch ZAUU, Reli- Schule eın unverzichtbarer Faktor all-
Jugendverdrossenheıt der Polıtık WCI1-

de hıer Z ema gionsunterricht gemeıner und indıvıdueller Bıldung.
nNnsere Kultur verdanke sıch much das Urteiıl „unengagılert“ trıfft DiIe HNENE Synode der Evangelıschen

nach uUusSskun der Shell-Studıe Kırche In Deutschlan seifzte oleich bel ıhren freiheıitliıchen Überzeugungen
WIEe iıhrem sozlalen, dıakonıschen Ver-

dıifferenziert nıcht dıe vorhandene ihrer ersten Tagung e1in deutliıches und antwortungsbewußtseın gerade auch
und Sal nıcht gerınge Befürwortung In ceser Deutlichkeıit auch höchst NOL- chrıstliıch begründeten Überzeugun-
VON gesellschaftlıchem Engagement wendiges Sıgnal. Im thürıngıischen Fried- .  genbel Jugendlichen lasse sıch OTIIeNDar riıchroda verabschiedeten dıe 20 Syn-
nıcht ohne welıteres In konkretes Han- odalen Ende Maı 1ne „Kundgebung“ DIie synodale Kundgebung wendet siıch

mıt er gebotenen arheı
deln „Jugendliche sınd WarT ZU Religionsunterricht. Eın Kernsatz Tendenzen, WIE S1e ıIn der Eınführungdurchaus engagementbereıt, aber dıe AUus diıeser Erklärung lautet ADer kon-

VON LER ZU USAdTUC kommen FEın
Strukturen und Akteure des polıtı- fessionelle Religionsunterricht ist weder staatlıcher Pflichtunterricht In elt-
schen Systems SOWIE dıe darın S  9  COC- eıne osroßzügıge (Geste des Staates noch

e1in rıvilee der Kırchen  cc anschaulıich-relig1ösen Fragen verienilje
benen Möglıchkeıiten scheiınen ihnen dıe freiheıitlich-demokratischen HIn
oflfenkundıg nıcht gee1gnet, e1in für Der Religionsunterricht als ordentlı-
SIE befriedigendes rgebnıs ches eNnriac Ööffentliıchen chulen zıplen und reduzıere In unverantworti-

hat ZW al N® ATt ADs Ver- lıcher Weiıse dıe Bıldungsaufgabe der
lassen.“ Schule „Die Regelungen des TünNG-

elıne schlichte Umkehr der Schuld- fassungsrang. ber dıe Kırchen TE g1-
vorwürfe nach dem nıcht dıe

Z Relıigionsunterricht ent-
strıieren mıt ein1ger Besorgnıis, daß der springen der Eınsıcht, da ß der aa

Eınstellungen der Jugend Sınd schuld Religionsunterricht zunehmend auf
der Dıstanz, sondern dıe Polıtik Vorbehalte stößt, 1m öffentlıchen Be- orgaben über relıg1Ööse und weltan-

schaulıche Orıientierungen nıemals
selbst mıt iıhrem gestörten Verhältnis wußtseın nıcht mehr als Selbstver- selbst herstellen und S1e gleichsam VCI-
ZUT Jugend AUs der Studıe gefolgert ständliıchke1i oılt Dieser ren wurde ordnen an
werden soll, MNa dahıingestellt bleiben ÜEC dıe Wiedervereinigung weiılfel-
In jedem Fall dokumentiert dıe Studıie los verstärkt, mußte doch der elı- Es ist gul, da dıe Kırchen beım

gionsunterricht ın den Rundes- ema Relıgionsunterricht gegenübereın SHOTMMNES Vermittlungsproblem. IDIie
heute befragten Jugendlichen aber ändern erst eingeführt und damıt auch der Offentlichkeit unmıßverständlich
werden sıch INOTSCH dıe Lösung plausıbel emacht werden. tellung beziıehen. S1e en das
der S1e heute schon bedrückenden Pro- Der Streıt das brandenburgische ec und dıe Pflıcht,. den Schulıschen
eme kümmern mussen. Fach „Lebensgestaltung Relıgi1onsunterricht Mıßver-
Dabe!i werden ıhnen keıine wesentlıch beschäftigt ständnı1sse, Unterstellungen und UNSC-Relig1onskunde‘  ©
anderen polıtıschen Strukturen und derzeıt das Bundesverfassungsgericht, rechtfertigte Krıtik In den en WIe In
Prozesse der Wiıllensbi  ung WIE der achdem dıe evangelısche WIEe dıe ka- den Bundesländern In Schutz

Durchsetzung VO  = Entscheidungen /ZUT tholısche Kırche dıe Eınführung nehmen, dıe grundsätzlıche /7uord-

Verfügung stehen; das eschäaä der VO  — LER als Pflichtfach geklagt en NUung VO elıgıon, Staat und Kırche In
vOon ihnen heute geschmähten Polı- DIe Chancen für eınen Erfolg der Kla- einem rel1g1Öös neutralen (jemeınwesen
tiıker werden S1e dann selbst erledigen SCH LER In der jetzıgen orm erinnern und auch dıe bewährten

stehen nıcht SCHIECC Nur genügt CS Regelungen des deutschen Staat-Kır-MUsSsen Das ın der Studıe gezeichnete
Verhältnis der Jugend 7ZU polıtıschen nıcht. WE dıe Kırchen auf dıe recht- che-Verhältnisses „Musterfall“ Re-

System fordert en alle Anstrengun- ıchen (Garantıen für den Religi0ns- lıg1onsunterricht (sO Ulrich Becker be1l
SCH VON Eltern, Famılıen, VO Parteıen unterricht verweısen und S1e gegebe- der Eınführung A0 IThema bel der
und en Organısatıonen, In enen a kK- nenTalls auch einklagen. Es braucht Synodaltagung In Friedrichroda

vielmehr eıne Inhaltlıiıche Begründung verteidigen. Es ware atal, würden S1et1ve polıtısche Partızıpatıon gelernt
werden kann, für eiıne bessere Integra- des Relig10onsunterrichts VO ıldungs- gegenüber Krıitikern VO außen WIE

uftrag der Schule ner, WIEe S1e In JUung- AUSs den eigenen Reıiıhen kampflos dast1on der Jugendlichen In das polıtısche
Feld raumen.Geschehen, auch mıt den für hre Le- ster eıt sowohl dıe EK  = mıt ıhrer

bensphase spezıellen Erwartungen und Denkschrı „Identität und Verständi- Eın ädoyer für den SCAUlNSCHEN Rel1-
g1onsunterricht ist auch Selbstverpflich-Perspektiven. fO gun  . (vgl Oktober 1994, 492)
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